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Tageszeitung für Das werktätige Votk Mttetdaöeris
^ ^ Ssprcitz : Lurch unsere Träger zugestellt 20 JC mit Zustellgebühr;die Post bezogen 20 Jl \ in der Geschäftsstelle und bei un ' ern"riSruhern Ablagen abgeholt 18 M monatlich. — Einzelexemplare 1 M .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
u . Redaktion: Luisenstr. 24 . Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 2.40 M, auswärts 2 .80 M. Die
Neklamezeile 7 .50 M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Sin*
ncihmeschlnß 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor»

frankre !cl >
,

der Störenfried kmopas
Stfjorfc Äriiii an der HMss Fminichs - Was OU Paiacarö - Sie SlkM«tin;im«Ws>> and Jeatschland

Die deiilschc Berichlerftallinig ms Sentüi
^. , -^ nser Berichterstatter in Genua , der einen Teil der Partei -
*Ie " l bedient, schreibt uns :
. In Genua hat es gleich am ersten Tage nicht geklappt . Die

nferenz ist zwar über eine gefährliche Klippe gut hinweg
hah n,

-en un^ ^xt deutschen Zeitungen , Hc sehr viel Geld
hlin der ersten bis zur letzten Seite angcfüllt von

ewungcn ihrer Sonderberichterstatter, aber dennoch ist ein" vwn zurückgeblieben . Man ist gerührt bis ins tiefste Innere ,
liest , was Herr Schmock in Genua gesehen und den

erb deutsche Telcgatigon in Genua hat es gewagt,
»u Konferenziaue bald nach Schluß der Sitzung nach B
.- .^ lephonieren und eine Leitung einige Zeit für sich zu be-
. . suchen . Aber trotzdem waren die Berliner Morgenblätter»och hnfr

am
Berlin

I » ist richtig , daß die Presse nicht ausgeschaltet werden darf.
e *ne politische Notweiedigkeit , daß schnell uüd ausführlich

^
'chtet werden muß über das, was sich tatsächlich ereignet hat.

«iiii *
tveiter richtig , daß- von der deutschen Regierung leider

W, .
ft^e Vorkehrungen getroffen worden sind, um die Boraus -

^ oungcn dafür zu schaffen . ES gibt auch keinen Menschen ,
Aed

^ entschuldigt , daß das amtlich - Telegraphenbureau , die
fall» Georges nicht mehr rechtzeitig gemeldet und eine

Reihenfolge der Redner in der ersten Sitzung angegeben' Die deutsche Presse ist dadurch in eine unmögliche Lage
öer n> der Presse der andern Länder gekommen . Aufgabe
za Regierung ijt cs , die Sckiuldfrage zu untersuchen und dafür
yi ^ orgen , daß solche schweren Verfehlungen in Zukunft ver-' ^oen werden. '
Ritwas geht das alles Herrn Schmock an ? Was hat er
losi , .p Rede Lloyd Georges zu tun ? Es wäre eine Geschmack-" und eine Zumutung , wollten wir unseren Lesern Kost-
dex

°us den spaltenlangen sogenannten Stimmungsbildern
uoserlichen Presse geben . Ein Dutzend Mal am Tage wird

Ztz- ? ,
uo Himmel Italiens , das blaue Meer, die blühenden

die »a --, u >e. der Anzug Lloyd Georges, der Hut seiner Tochter ,
kenretd t ^Esnkäufe Tschitscherins und ähnliches pflichtgemäß
Utit ^

l ! wie Lloyd George seinen Kneifer auf- und absetzte,
Uur Kneiferschnur spielte und wie er lächelte, . Wir haben
hat. r

nM)t gelesen , wenn er einen bestimmten Ort aufgesucht
| tem .ua“ä das darauf zurückzuführen ist, daß der englische
drino-^ einer Verstopfung leidet , so empfehlen wir ihm
Lern »

" "' die Lektüre der Berichte des Herrn Schmock im bür-‘$ en Blätterwald . •
Itacj ugesichts dieser Berichterstattung mutet es schon überaus
daß h?

" '
m̂ un man der Negierung Borwürfe darüber macht ,

Und }r ei>e Lloyd Georges nicht rechtzeitig gedrahtet wurde
toenw -r}

,e den Draht für sich auch beansprucht, wenn es not*
^ 2rrnt> >

® enn d '0 wenigen Verbindungen Ylenua —Berlin
£a*ütf»* ’ü . einem Unsinn überladen werden, dann kann
®bet « irf.

*e,ne vernünftige Berichterstattung zustande kommen .
Ulst j

^ uur das ! Diees unerhörte Ucbcrlastung des DrahtcS
^ " ssel >>„ uglaublich dummem Zeug bedeutet geradezu eine Er »
a"n "kr weniger begüterten Presse , die es sich -nicht leisten

Nieren Dag Leitartikel von 300 Zeilen Länge sich telepho -
U"R bnni a ' ' cn und täglich Zchntauscnde für die Berichterstat-

Un Teil s nua aufzuwenden. Ytestützt auf ihren Geldsack hält
w ®et »roßen bürgerlichen Presse stundenlang die Leitun-und läßt einfach niemanden anders zu Worte kom-

dkren ff ? Solidaritätsgefühl mit der kleinen Presse , über
? °"satin„

d>e große manchmal Tränen vergießt, geht verloren.
Jfe

'fte dieser kapitalkräftigen Presse alles, selbst die ern-^ tion sstrg^ ^
u

^
^ der Welt, von Sensation lebt sie, für Sen -

^ erste Sitzung der Kommission für
* DT« Wirlschaftsfragen
d 'huna d» ^ °nna , 12 . April. Heute vormittag fand die erste
v " dem it . .

°mm *ffton für WirtschaftSfragcn statt. Sie wurde
dvenpj,,". °nischen Delegierten Olivetti eröffnet, der auf die

Mel der
"
» Zusammenarbeit aller Nationen , das freie

f. Uter und die beste Slusnützung der natürlichen Reich¬
st , ^»lra» Olivetti schlug als Vorsitzenden den Franzo -

dessen Vertreter Scydoux vor . Diesem Bor-
di

^ Uaĥ sich die Engländer und die Belgier an . Colrat
*

erstx , . „
e
s
n Borsitz und schlug vor, in gleicher Weise wie für

fr’Wmen a5 c,' tc Kommission alsbald eine Nnterkommission
b and fj, - . f eine von Holland eingebrachte und von Nor »

. lleiap, , auch von England unterstützte Anregung,
Vertreter zu geben , wurde

fünf Vertreter haben sollen

die Denkschrift nach Darlegung der Wirtschaftslage Deutschlands
den Vorschlag , eine internationale Anleihe im Namen Deutsch¬
lands wir Genehmigung der Ententenmächte aufzunehmen.

Die italienische Presse anerkennt
Dr . Wirths Auftreten und kritisiert die

Franzosen
Genua , 12 . April. Heute vormittag hat der ungarische Mi¬

nisterpräsident Graf Bethlen und der Außenminister Benfsy dem
Reichskanzler einen Besuch abgestattet. Dr . Rathenau wohnte
der Unterhaltung , bei . Eine größere Anzahl von italienischen
Blättern hdbt mit Befriedigung hervor , daß die Rede des
Reichskanzlers Dr . Wirth den großen Vorzug gehabt habe, jeden
ilnstoß zn vermeiden und Barthou keinen Aulaß zum Einhake»
zu geben . DaS Auftreten BarthouS wird dagegen vielfach kriti¬
siert. So schreibt die „Stampa " : Frankreich ist von der Gerech¬
tigkeit seiner Sache durchaus überzeugt . Sein Auftreten ist auch
juristisch gerechtfertigt, aber weder menschlich noch sympathisch. —
„Eittadino" bemerkt : BarthouS Rede fand nur bei den Franzo-

! sen Beifall. — „Gazetta del Popolo " sagt : Die Franzosen haben' sich vollständig isoliert. Auch die kleine Entente ist ihnen nicht
beigesprungcn. Barthou ist Tschitscherin in das Netz gegangen. —
„Paese" spricht von der Bismarckschen Gewaltpolitik Frankreichs.
— „(Sortiere d 'Jtalia " bedauert die „Nervosität Barchous"

. —
„(Sortiere della Sera " bemerkt in seiner Besprechung der Er¬
öffnungssitzung: Sllles gegenwärtige Uebel kommt nicht vom
Kriege, sondern von der Idee , daß die rohe Gewalt die Welt
regieren kann.

Scharfe französische Kritik an dem Ver¬
halten der französischen Delegation

Alt t UtiS ■ v vuc , tu <cuc -i | e iviu | ui

Um lammen 3
qr

Wtc
. Kommission alsbald eine Nnterkommission

b and fj, - . f eine von Holland eingebrachte und von Ror-
h-Ür ^eine» auch von England unterstützte Anregung,

ffe» >Jx anten vlvhr als vier Vertreter zu geben , wurde
d? ch eina

'- "?? ^>ie kleinen Staaten fünf Vertreter haben sollen,
klaja-n

^ ^ rbrechung der Sitzung wurden als Vertreter
^ ch^ken 5 Angehörige der Staaten Norwegen,

ka^ ^ Rijsj „„
" Jugoslawien und Lettland ernannt . Die Un-
lClci> om Samstag zu ihrer ersten Sitzung zu-

** Denkschrift über die Wirtschafts -
,, « etI . läge Deutschlands
1*? ® i>cr »

'
„ IfV“: dlhril. (Privattelegramm . ) Nach einer Mel-

«li«? ^ vlcaj„ ,
' chsu Zeitung" aus Genua übergaben die deut-

die ni-I? Eröffnungssitzung der Wirtschaftökom . ^
» rotze deutsche Denkschrift . Wie verlautet , enthält

. Paris , 12. April. Der „Populaire " schreibt zu dem
Zwischenfall Barthou - Tschitscherin , Barthou sei eS durch sein
dreimaliges Eingreifen gelungen, einen Skandal hervorzurufen ,
um Frankreich zu isolieren. Durch sein Eingreifen habe er in
den Gemütern aller Völker tiefer als je die Ueberzeugung ver -
anlaßt , daß das Frankreich des nationalen Blocks sich systematisch
jeder Beschränkung der Landrüstungen in Europa widersetze
und widersetzen werde. Darüber habe er Trotzki ausgezeichnete
Gründe geliefert, seine Rote Armee zu behalten.

Der Sonderberichterstatter des „Ccuvre" in Genua schreibt,
Frankreich könne ruhig Schranken nach allen Seiten aufbauen ,
die Tatsachen würden es eines TageS zwingen, an die grund¬
legenden Taten heranzugehcn, ohne deren Regelung in Europa
nicht von Bestand gebaut werden könne . Man müsse befürchten,
daß an diesem Tage, wenn Frankreich noch einmal erklärt,
Deutschland müsse alles Herstellen , Europa das antworten werde:
die Reparationen werden alle Abkommen zugrunde richten , die
wir in Genua so mühsam geschaffen haben. Bon den Repa
rationen hatte in Genua gesprochen werden können und das habt
ihr nicht gewollt . Dann würde Frankreich vollständig isoliert
und ohnmächtig dastehen .

„Evre Novelle " findet, daß einer der großen Erfolge deS
Tages Tschitscherin zugefallen sei, der die Abrüstungsfrage auf
den Tisch geworfen und angeboten habe, mit dem eigenen Lande
den Anfang zu machen . Barthou habe mit solcher Ungeschick¬
lichkeit geantwortet, daß das Gerücht der brutalen Ablehnung
Frankreichs bereits Amerika und andere Länder durcheilen
müsse.

Ein Vorschlag Lloyd Georges -
10 Jahre Pause in den Rüstungen?
WTB . Paris , 12. April. Der Sonderberichterstatter deS

Echo de Parts " will erfahren haben, daß Lloyd George
eine« Vorschlag , eine Rüstungspause von lg Jah¬
ren erntreten zu lassen , in Genua einbringen werde. Lloyd
George würde in Genua eine Aussprache über die allge¬
meine Abrüstung vermeiden, aber indem er alle dazu auffor¬
dert, sich gegeuseitig für 10 Jahre ihre Grenzen zu garantie¬
ren , hoffe er, allen Kräften , die in Europa für die allgemeine
Slbrüstnng arbeiten , einen ungeheuren Antrieb geben zu können .

Sowfet -Ruhland und die Abrüstungs¬
frage

WTB . London , 12. April. Der sehr gut unterrichtete „Stu -
dentos Politik" schreibt dem „Daily Chronicle" aus Genua , Ruß-
land habe nicht nur die Bedingungen von Cannes angenom¬
men . fondcrn auch dadurch , daß es sich bereit erklärte, abzu.
rüste» , die europäischen Rüslungsanhänger ihrer hauptsächlich¬
sten Vorwände für die Rüstungen beraubt . Frankreich habe sich
in Genua vor aller Welt vollkommen als Aufrechterhalter der
Rüstungen und der Kriegömentalität gezeigt . Lloyd George
habe Tschitscherin zurechtgewiesen wegen seiner Taktik, die
wahrscheinlich den Franzosen zugute gekommen wäre, aber

nicht wegen seiner Ideale .

Wollen die Bolschewisten die Schulden
des zaristischen Rußland anerkennen ?

WTB . Paris , 12. April. Wie der Sonderberichterstatter
der „Journal " aus Genua meldet, würden die Sowjets in dem
Wiederaufbauplan der xussrschen Delegation ü , a. vollkommen

die Schulden der alten Regierung bei den Alliierten anerke» .
neu, aber Zahlungsausschub verlangen . Sie würden ein Gesetz
erlassen , um die Sicherheiten der Kapitalien und der gesetzlichen
TranSakiioncn zu gewährleisten; dauernde und unveschränrte
Sionzessionen würden nicht erteilt , sondern zeitlich und örtlich
begrenzie für industrielle, wirtschaftliche und Bergwerkszwccke .

Die Rsparationskommission will ihre
gemeingefährliche Politik fortsetzen

WTB . Paris , 12 . April. Poincare empfing heute mittag
den deutschen Botschafter Tr . Mayer.

WTB . Paris , 12 . April. Die Agentur HavaS meldet: Im
Verlaufe der beiden heutigen Sitzungen setzte die Reparations¬
kommission die Prüfung der Antwort des Reichskanzlers Dr .
Wirth auf die letzte Note über die deutschen Zahlungen und
Einrichtung einer Kontrolle fort . Die Kommission einigte sich
grundsätzlich darüber , der deutschen Regierung abermals eine
Note zugchcn zu lassen . Der Text dieser Note soll im Laufe
des morgigen Tages endgültig fcstgclcgt werden. Die Kom¬
mission wird vormittags 10 Uhr wieder zusammentreten . ES
bestätigt sich, daß die Kommission bei ihrer früheren Entscheidung
bleibt, durch die Deutschland ein Moratorium bis zum 31 . Mai
gewährt wird, unter dem Vorbehalte der Feststellung, zu dem
genannten Zeitpunkte, ob der vorläufige Aufschub bestätigt
werde oder nicht .. Da die Reparationskommission sich daher an
ihre Note vom 31. März gebunden erachtet , wird sich Deutsch¬
land, so schließt die HavaSmcldung, verpflichtet sehen , zu dem
vorgeschriebenen Termin , nämlich am 15. April und am 15 . Mai
die von ihm verlangten Zahlungen zu leisten , die sich bekanntlich
für den ersten Termin auf über 18 Millionen und für den
zweiten Termin auf 15 Millionen Goldmark belaufen.

Vor einem neuen brutalen Gewaltakt
Frankreichs ?

Der „Frankfurter Ztg." meldet ihr Pariser Korrespondent:
In hiesigen politischen Kreisen wird die durch die Antwort

der deutschen Negierung auf die Note der NeparationSkommis»
sion in Verbindung mit den neuerlichen bedauerlichen Vorkomm¬
nissen in Oberschlesien geschaffene Lage als sehr ernst angesehen.
Die nationalistischen Kreise, die bereits seit einiger Zeit selbst
auf die Gefahr eines Bruches mit England hin auf ein selb¬
ständiges Vorgehen in der Reparationsfrage drängen , halten
den Zeitpunlt für eine entscheidende Aktion offenbar jetzt für
gekommen . Bei dem Charakter PoineareS , gegen den von der
äußersten Rechten schon lange der Borwurf der Passivität er¬
hoben wird, liegt jedenfalls der Versuch , die gespannte Lage
im Innern durch ein außenpolitisches Abenteuer zu entladen,
nicht außerhalb des Bereichs der Möglichkeiten . Wenn auch
anzunehmen ist, daß die Reparationskommission weiteren Ver¬
handlungen zunächst nicht die Tür versperren wird, muß doch
für die nächste Zeit von Paris her mit der Möglichkeit von Ent -
scheidungen gerechnet werden, die nicht nur für Deutschland eine
sehr ernste Lage schaffen , sondern darüber hinaus zu einer
schweren Gefährdung des europäischen Friedens führen könnten.

»
Daß in den nationalistischen Kreisen Frankreichs Pläne ,wie dem Frankfurter Blatte berichtet wird, gebegt werden/

glauben auch wir . Diese gewalttätigen ' Tendenzen, die '
PoincarS und seine vertraute Umgebung beherrschen, dürf- '
ten unter Umständen durch die Verhandlungen in Genua -
verstärkt werden, besonders , wenn die französische Dele- !
gation weiter so auftritt , wie ihr Wortführer Barthou am
Eröffnungstage . Frankreich ist der Störenfried Europas /der noch großes Unheil über die europäischen Völker brin¬
gen kann . --

Kommunisten und deutscher Eisen - H
bahnervervand

, , Die Morgenausgabe der Berliner „Roten Fahne " vom^ pr" bringt unter der Ueberschrift „Organisierte Komm». ,
nistenhetze im D .E .B." eine Notiz, in der behauptet wird, der«
Berbandstag des Deutschen Eisenbahnerverbandes war ur »!
fprünglich auf Mai ds. Js . angesetzt , wurde aber aus Furchtvor der Opposition bis zum September vertagt . War es mit'
meser Behauptung auf sich hat, beweist die Tatsache, daß Nach8 27 der Satzungen des D .E.B . alle zwei Jahre eine ordentliche
Generalversammlung stattzufinden hat . Die ' letzte tagte vom ,12 . bis 18 . September 1920 in Dresden . Die Einberufung der
jetzt fälligen Generalversammlung für die Zeit vom 10. bis 16.
September in München beweist , daß der Vorstand nach den
Satzungen handelt . Schließlich wird dem Vorsitzenden Scheffel
unterstellt, daß er in einer Berliner Versammlung erklärt haben
soll , er und seine Richtung seien in der Minderheit . Demgegen¬
über genügt es, darauf h >nzuweisen, daß unter 78 Mitgliedern
des erweiterten Vorstandes genau vier Kommunisten iind.

Diese wenigen Richtigstellungen dürsten genügen, um zu
zeigen , in wie unerhörter Weise die „ Rote Fahne "

sich läglichbemüht, mit den verwerflichsten Mitteln die Mitglieder desD.E . B. gegen ihren Vorstand aufzuhetzen, ^ ,
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Bayeriscb-tirolcr Königtumauch hier das Bestreben : Auspeitschung des müde gewor -
denen Volkes zur Trennung vom „roten" Berlin und Wien,

Man unterm Münchener Korrespondenten) Bereitstellung zur Tat ! Die Innsbrucker „Volkszeitung"

yv - (Von unserm Münchener Norresponventen) nennt das Ziel dieser Propaganda mit dürren Worten :
r
11 / °

r/
1

! "3er t e i6 » ng Deutschlands , Abtrennung
"
i? .

^ s Separatisten Dr . Heim hat sich erstaunlich Con Bayern , Wiederaufrichtung einer füd -
Änell über Bayern verbreitet. Er hat bereits Krelsorts - ^deutschen Monarchie unter den Wittels -
verbände geichaffen, , eine Landeskonferenz einberufen und hgchxxn und Anschluß der österreichischen Alpenländcr".

Freiburg von 2 Ji auf 3,40 M , in Pforzhe i m von 2

‘einen Aufrufan das bayerische Volk erlassen , der von dem
t „in der Urgeschichte des Landes angestamm -
ten Haus Wittelsbach , dem starken Volks -
königstum "

, dessen Geschichte es lebendig zu erhalten
gelte, spricht.

Die aus dieser Bewegung für die deutsche Einheit ent¬
stehende Gefahr kann aber erst im Zusammenhang mit den
flüggsten Ereignissen in Bayern und Tirol gewürdigt wer¬
den . Alle Anzeichen weisen darauf hin , daß die Arbeitsge¬

lmeinschaft zwischen klerikalen „Königsbündlern " und rechts¬
bolschewistischen Separatisten diesseits und jenseits der alt-
bayerischen Grenze hergestellt ist. Die Sozialdemokratische
Partei hat das Material , das die Anknüpfung der monar¬
chistischen Fäden zwischen Äayern , Tirol und Salzburg zur
Gründung eines südo st deutschen klerikalen Kö¬
nigstu ms von Frankreichs Gnaden , festftellt,
bereits den bayerischen Amtsstellen zugeleitet . Sie hat da¬
rauf verzichtet, dieses Material der Oeffentlichkeit zu über¬
geben , da die im Februar getroffenen Ma ß n a h -
men zu ungeheuerlich sind. Der Ministerpräsident
ist unterrichtet und trägt jetzt die volle Verantwortung . Die
Dinge liegen aber trotz aller Tuscheleien und aller Geheim-

‘niskrämerei völlig klar :
Die bayerischen Monarchisten können keine Hoffnung

Ihegen, die Wittelsbachsche Dynastie im Rahmen des groß-
!deutschen Volksstaates wieder in ihre Rechte einzusetzen:
mm so eifriger sind sie am Werk, die deutsch-österreichischen
Anschlußgebiete für ein südostdeutsches Königtum unter
Wittclsbachscher Flagge zu gewinnen. Sie sind auf begei¬
sterte Gegenliebe der antisozialistischen Parteien Tirols ,
Vorarlbergs und Salzburgs gestoßen. Der Anschlußgedanke
an Bayern sitzt dort in den Köpfen so fest , daß an eine
Restitution der Habsburger nicht mehr zu denken ist. Das
Wittelsbacher Königtum wird mundgerecht gemacht durch
die Wendung „Zusammenschluß mit Bayern
unter vorübergehender Trennung vom
Reich " . Am bajuvarischen Wesen wird Deutschland
wieder genesen," rief der Redner des Andreas -Hofer-Bundes
in München am 7 . April 1922 in den Saal des „Vaterlän¬
dischen Festabends der Tiroler "

, zu dem Prinz Alfons
und die g e s a m t e in M ü n ch e n ihre Pension verzehrende
Generalität erschienen war . Geschickt versteht man die
Stimmung im Volk für den Zusammenschluß mit Tirol
vorzubereiten: Musik und Starkbier ! Die Tiroler
‘„Speckbacher Kapelle " in alttiroler Tracht mit hohen Hüten
und roten Westen marschiert auf , Tiroler Trachtenvereine
wirbeln in ihren historischen Kostümen durch den Saal , das
„ Andreas -Hofer -Lied " wird in die Masse geworfen — und
der Boden zur Abkehr zum nüchternen Norden und zum
Frontwechsel nach dem stammverwandten Süden unter dem
Szepter des „altangestammten Fürstenhanses" ist bereitet.

Tatsächlich sitzt der groß bayerische Gedanke fest ,
vor allem in den Köpfen der ehemaligen bayerischen
Einwohnerwehr " und der immer noch bis an die
Zähne bewaffneten Tiroler „Heimatwehr" . Das Ziel die¬
ser Verbände ist, die beiden Länder als Glieder ihrer an¬
geblich allzu zentralisierten Staaten nickst zur Ruhe kommen
zu lassen und fortgesetzt gegen Wien und Ber¬
lin aufzupeitschen , die Sozialdemokratie aber als
die Bringerin allen Uebels hinzustellen und so die Bevöl¬
kerung fiir die Abstimmung zur südostdeutschen Monarchie
reif zu machen.

Ganz in diesem Sinn arbeitet der „Tiroler Heimat¬
wehrbrief" vom März dieses Jahres , der unter der Ueber -
fchrift „Don unseren Feinden im eigenen Land" Lügen ver¬
breitet über die Aufstellung von „Arbeiterregimen -
i c r n" in Innsbruck und L a n d e ck , die in Nach¬
ahmung der Bolschewikenarmee sogenannte „Zündabtei¬
lungen" gebildet hätten. Zweck dieser Abteilungen sei es,
den Bauern den „roten Hahn aufs Dach zu setzen" . Also

Die Tiroler Arbeiter verlangen mit Recht, daß
sie nicht in der Stunde der Gefahr mit Besenstielen gegen¬
über den bis auf. die Zähne bewaffneten weißen Garden
eines Dr . Steidle gegenüberstehen und fordern ihre Ar¬
beitskollegen auf , unter keinen Umständen die
Waffen für die kommende Auseinander¬
setzung aus der Hand zu geben . Andererseits
wird die neu geschaffene Konfliktstimmung lediglich auf
eine künstliche Mache der monarchistischen Drahtzieher zu¬
rückgeführt .

Die Tiroler und die bayerische Arbeiterschaft hat mit
Recht erkannt, daß die Erhaltung der großdeutschen Ein¬
heit nur möglich ist, wenn es ihnen gelingt, in der S ü d -
o st ecke des deutschen Sprachgebietes eine in
den Rahmen Großdeutschlands eingeglie¬
derte freie Arbeiter - und Bauernrepublik
zu schaffen. So sagt das oben erwähnte Innsbrucker Blatt :
„Unsere Bauern wissen ganz genau, daß ihnen die Arbeiter
nichts tun , und die Arbefter wissen ganz gut, daß ihnen die
Bauern auch nichts tun . Be i d e Stände sind die Träger
der Volkswirtschaft , sie sind die zwei Hauptgruppen , die
produktive Arebit leisten . Sie müsien zusammenstehen zur
Erhaltung des Staates, "

Der vernünftige Teil der südostdeutschen Bauernschaft
muß wissen, daß die Wiederherstellung der wittelsbachischen
Monarchie über Bayern und die österreichischen Anschluß-
Staaten nur verwirklicht werden kann gegen den äußersten
Widerstand der Arbeiterschaft , mit Flinten und Kanonen;
er muß wissen, daß - die Arbeiterschaft ganz Deutschlands
die Erhaltung des großdeutschen Volksstaates als eine
Frage von allergrößter Bedeutung ansieht , derzuliebe sie
den Schraubstock unter Umständen mit dem Schießprügel
zu vertauschen gewillt ist - dann wird er eS sich wohl
überlegen, sich von hysterischen Tatföderalisten in den Bru
derkrieg hetzen zu lassen. Auch die christliche Arbeiterschaft
wird keinen Augenblick zweifeln , ob ihr Platz an der Seite
der . Männer des Königreichs von Frankreichs Gnade ist,
bei den Heim, Pittinger und Dr . Steidle , oder bei dem
einigen großdeutschen Volksstaat und seinem Reichskanzler
Dr . Wirth.

— . . - ;. L

Vadische Politik
Zum Stand der Brotversorgung

maßgebenden Kreisen versichert , daß die Brotversor
laufende Wirtschaftsjahr alz durchaus gesichert

wird aus
gung für das
angesehen werden kann. Als Gesamtbedarf des ÄfirtschäftSjah
res sind 4,6 Millionen Tonnen Getreide errechnet; davon sind
durch Umlage rechnungsmäßig 2,2 Millionen Tonnen und durch
Aufkäufe im freien Verkehr 2,1 Millionen Tonnen zu decken .
Von der Umlage sind bis jetzt 2 420 000 Tonnen aufgebracht;
das sind 07 Prozent der Anforderung. Außerdem wurden im
JnlandSverkehr 180 000 Tonnen ausgekauft, während 1650 000
Tonnen AuSlandSgctrcid« eingeführt würde, bezw. zurzeit auf
der See für deutsche Rechnung schwimmt.

Ueber die Getreidrbewirtschaftung fiir dar kommende Mrt
schastsjahr werden unmittelbar nach Ostern die Verhandlungen
zwischen dem ReichsernährungSmimsterium und den Länder,
regierungen aufgenomnren. Der Widerstand gegen daS Umlage
verfahren ist besonders bei den Großgrundbesitzern Itorddeursch -
lands ein sehr energischer . Die Organisationen der Landwirte
wollen ihrerseits mit einem Vorschlag auf Schaffung einer Ge .
treiderescrve bei der neuen Ernte durch freiwillige Ablieferungen
hewuSrücken . Wenn dieser Weg sich als gangbar erwiese , daun
wäre er sicherlich dem zwangsläufigen Umlageverfahren vorzu
ziehen . ( „Karlsruher Zeitung " .)

Die Teuerung in Baden
Die Teuerung geht in scharfem Tempo weiter. So stieg von

Anfang Februar bis Anfang März d ». IS . nach den Etat . Mit
teilungen der Preis für ein Pfund Brot in Mannheim von
1,07 JÜ auf 8,47 JC , in Karlsruhe von 2 M auf 8,44 ^ k, in

O/iu vn/p | O *1 M* vv " Urttl
3,60 M in Heidelberg von 2,03 JÜ auf 3,40 M , in Konstanz
* ' auf 3P3in Baden - Baden von 1,07 M auf

fo haben die Milch - , Fleischpreise usw . gewaltig angezog»

Teuerungszahlen von 52 badischen Gemeinden, welche
Aufwand für Nahrung , Wohnung, Heizung und

^
Beleucht .Die

uu | tuuuu | uu *v v' *Ok*‘*ö 77 t ilt
einer fünfköpfigen Familie darstellen, sind gleichfalls starr .
die Höhe gegangen. Die Reichsindexziffer stieg von 1»° '

ebruar dS. IS . auf 2802 im März dS. IS . , d . h. um 15,7
Jie badische Landesindexziffer erhöhte sich in derselben o .

von 2062 auf 2503, also um 23,1 Proz . Beachtenswert ist,
die badische Landesindexziffer an sich schon höher und äußere- ,
auch stärker gestiegen ist wie die Reichsindexziffer. Die Ma»

heimer Indexziffer stand am 1 . April dS . IS . auf 3035, d . 5- J
in diese Statistik einbezogenen Lebensbedürfnisse kosten EfV
30 '/» mal soviel wie vor dem Kriege; gegenüber dem Vormo>

^
ist eine Steigerung um 21,3 Prozent eingetreten . ^

Diese Zahlen lassen deutlich erkennen, w»e sich die Leven
Haltung der breiten Masse der Bevölkerung immer mehr
schlechtert. Denn die wenigsten Gehalts - und LohnemPsaW
werden ihre Bezüge seit 1914 um das 30s4fache , oder seit ®
Vormonat um 21,3 Prozent gesteigert haben. Das EinkoE
ist also im Verhältnis weit niederer wre jenes von 1914.
Geschwätz von den ..hohen Gehältern und Löhnen" ist also
lich weiter nichts wie eine Redensart . sj

ElekrizttStsversllrgvUs.Men8eseWastVlldeW ^
und

Rheinische ElektriMs-Akrtiengesellschast Meaĝ
Man schreibt uns : Bekanntlich ist daS Badenwerk ein b«

staatliches, halb privates Unternehmen, d. h. der badische S
^

hstkll
ische 2

ist als
'

Aktionär mit einer Anzahl Aktien beteiligt ; ^ ^

Eine komische K l e i n st a d l g e s ch i ch 1 e _ ,
W ^ Von Anna Croissant - Rust . ,

(Fortsetzung. )
Am Abend, als der Date und di« Tante schliefen, das Ro -

sinchen aber sein volle? Herz nicht zur Ruhe zwingen konnte ,
setzte es sich hin und schrieb an die reure. Freundin , die Krino»
lineline.

„Westen daS Herz voll ist, dem geht der Mund über. Ich
muß es in Dich ausschütten, geliebteste Freundin meiner
Seele : ich habe mich heute verlobt! ! ! Du kennst ihn und kennst
ihn vielleicht nicht mehr ; ein , so wie er ist , kennst Du ihn nicht,
und ich will Dir von vornherein nicht verraten , wer es ist. Du
weißt, daß ich von jeher die geistlichen Quantitäten hoch einschähte ,
das Fleischliche ist mir Nebensache, darum ist eigentlich auch nicht
so viel an seiner Aeußerlichkeit . Irdisch« Schönheit brauche ich
darum nicht bei ihm anzustreben. Dafür trägt er den Stem¬
pel höheren GedankenflugeS schon von außen aufgedrückt , und
das schlug mich von Anfang an in Fesseln . Meine schwärme¬
rischen Jntensionen befriedigte er also vollauf, auch die rauhere
Männlichkeit und das Zielbewußtsein ist ihm an der Stirne
geschrieben .

Er ist ebenfalls bewandert in Schiller , Goethe und dem Thea¬
ter , und so kann ich Dir nur zurufen : „Beneide mich Teuerste!
und erkenne die Magik darin , daß ich mich rettungslos in ihn
verlor, obwohl ich es nicht merken ließ , und er eS dennoch er¬
kannte. Ach Line, könntest Du Ihn sehen und seinen Geist !
Außerdem hat er ein Geschäft, fast schuldenfrei , und ein Kon -
versattonslexikon auf Abzahlung, tvaS obligat viel mehr ist, als
äußere Schönheit. Meinst Du nicht auch ? Wenn er auch kein
Adonis ist — Du denkst jetzt gewiß an jenen, der mich auf dem
Eise geführt, und den Du geliebt hast ? er ist dick geworden und
trinkt , und der Meine ist mir lieber.

Ich habe ein bängliches Vorgefühl, als möchte ihn der Papa
Nicht so nach seinem reellen Werte beurteilen — wärst Du doch
hier, daß ich mein Herz manchmal auS 'eeren könnte — (bei ihm
allein kann ich das doch nicht, eS muß auch nach der andern
Seite geschehen! ) . Tu hast ferner eine merkwürdige Andeutung
gemacht in Deinem letzten Brief , als wolltest Du Deine Tätig¬
keit nicht mehr auf dem Lande ausüben , seit Dir eine alte Base
gestorben ist, und als wolltest Du eine Stelle annehmen ? Frage

doch mich um Rat , rede nicht so hinten herum, ich kann so was
nicht leiden . Willst Du am Ende gar hierher? Oder hast Du
gar schon eine Stelle ? Kommst Du, wenn ich » haben will ?
Dann wirst Du ihn ja sehen .

Schreibe aber Har, daß ich weih, woran ich bin. Ich um¬
arme Dich als Deine überglückliche

Rosine,
n o ch M a h n , später G . . . . e. Du weißt

trotzdem nicht, wer es ist ! ! !"

Nicht ganz so überschäumend gebärdete sich der Fritzl ; im
Gegenteil, er war der Jungfrau , seiner verlobten Braut , die ihm
die Decke zu fünf Mark angehängt, gar nicht grün.

Da hatte auch der Teufel die Hand im Spiel gehabt, daß e?
zu einer Verlobung gekommen war ! Jetzt galt er , da «S so weit
gediehen , die Sache als Philosoph aufzufassen. Und um sich zu
kräftigen und zu stärken , sagte er vor sich hin : — Reminiszen¬
zen aus dem Konversationslexikon — „Philosophen sind : Hegel ,
Fichte , Schleiermacher, Feuerbacher, Hartmann und andere . So
will ichs machen wie di«, und werde deshalb meinen Mann
stellen .

"
AIS er am nächsten Sonntag um drei Uhr das Haus Mahn

betrat , angetan mit dem schwarz Anzug, dem Zylinder und neuen
Stiefeln , erworben bei der Firma Aaron Mahn, schlief der Date
nicht, wie daS Rosinche verheißen, sondern er war hellwach und
sah den Besuch mitsamt dem Rosinchen sehr mißvergnügt an , er-
widerte den Kratzfuß des Herrn Fritz Glocke , Jean RefferS
Nachfolger , mit einem dito Kratzfuß, der eher einer Verspottung
gleichkam, und drückte sich, nachdem er ihn exekutiert, allsogleich
inS Hinterzimmer . Die Tante war ganz perplex und ließ ihre
großen runden Auaen ratlos an ihm auf - und absteigen . Ein
Besuch im Hause Mahn ? WaS wollte er ? Er kamen Besuche
inS HauS Mahn.

Diese ganze, ihm fast feindliche Atmosphäre witterte der
Fritzl heraus , daS machte ihn sofort befangen. Ueberhaupt die
ganze Luft vom Flur bi» oben in die Stuben, ' der Duft de»
ganzen reichen ausgestapelten KramS" hatten ihn vorhin beim
Mntritt schon überwältigt und — wer glaubtS? —der Fritzl
war genau wie ehemals di« Krinolinelin« eine Zeit lang im
Hausflur gestanden, ehe er es gewagt hatte, die Treppe hinaus¬
zugehen . ES war da ein undesinierbareS Etwas , nicht der ver¬
einigt« Geruch der großen imponierenden Vorräte allein, es war
da noch etwa» Hintergründigere », ein verborgene», verstecktes
Klingen wie von Goldstücken; das ganz« gut gehaltene HauS mit
den Treppenläufern und den dunkel gebeizten Stiegen halt»

jedoch ein gewisses Oberaufsichtsrecht Vorbehalten über den ^
nischen Ausbau und die innere Organisation . DaS bai>"
Land ist in StromversorgnngSbezirke eingeteilt. In den
zelnen Bezirken sind technische BüroS eingerichtet, die die ^
lagen und den Ausbau der Zuführungs - und Verteilungen ^
sowie den Anschluß der einzelnen Anlagen und der Or» n

zu projektieren, den Bau zu beaufsichtigen und nach
stellung durch die div. Unternehmer zu prüfen und abzurev
haben.

SS ist nun eine eigenartige Erscheinung, daß bei der m
deS Badenwerks sowohl als auch bei den Bezirksstellen n>

und mehr Beamte, die ehemals Angestellte der Reag
besonderen Vorzug genießen ; auch dann, wenn über ihre
!eit oder ihre fachliche Tüchtigkeit mancherlei Zweifel laut
den . Um ein klares Bild zu erhalten , muß man dre Dinge e'

näher betrachten: so ist z . B. der erste Direktor ein chcw -' ^
Beamter der Reag, der kaufm. Direktor »in ehemaliger ,
der Reag, der Borstand der OrtSnetzabteilung ein ehein''
Beamter der Reag, der Borstand der HochspannungSabte »

ein ehemaliger Beamter der Reag usw . .
Wer eine andere Ansicht vertritt oder nicht nach dew ^

stem dieser ehemalige« Reagbeamten arbeitet , die übrigens ^
Badener stnd, dem ist ein BorwärtSkommen unmöglich “Wje #
wird versetzt oder er bekommt gekündigt . Man hat m „
Kreisen der Angestellten de» BadenwcrkeS , besonders ber .tt
die Badener sind, das Gefühl , als ob dem tiefere Abstch -e« ^
Grunde liegen. Der Einfluß der seitens der Reag am f.
Gestaltung der Dinge mittelbar auSgeübt wird, ist unverken »

Als großes Unternehmen bat di« Reag natürlich ein
teresie daran , bei den Ausführungen in erster Linie berüm'^ g
zu werden, eS gilt da zunächst die kleinen Unternehmen mos .
auszuschalten. Dies ist beim Vorhandensein derart gun >

Umstände leicht zu erreichen . «, .ick
So wird von Interesse sein , was uns aus dem

Nnterbadr« berichtet wird :
Ein gewisser Herr Kurz, vor einigen . Wochen noch ™ t.

leiter der Reag, jetzt beim Badenwerk nach der Klasse der'
i(gt

ingenieure Gruppe 6 bezahlt, der sich den Titel Obering ^
selbst eigenhändig erteilt hat, übt in TaubcrbischofSheiM
Regiment aus , das in Anbetracht der dort herrschenden .

stimmung unter der Bevölkerung doch einmal einer Wl ^ f,
kamen Beachtung und Prüfung der leitenden Stelle
Dieser Herr soll seine Machtbefugnis so weit gebrauchen , ^
er z. B . bei einer Abnahme von Ortsnetzen durch a ' f, » jKe-
austragte Beamte seinen Monteuren den Auftrag gab ,
rungrn der BerteilungSlritungen in dem Moment her
nehmen, in dem der Revisionsbeamte die Leitungsprufun » $
Erdschlutzstcherheit vornimmt . Der Zweck dieses Verfahre
der, etwaige Fehler , die durch unpräzife SuSfübrung '

9{(t
geschlichen haben, zu verdecken. Treten dann später e » 1

„ft»
ein . so kann die Firma sich auf die Abnahmeprotokolle v ^ .
und dr« Schaden träg t daS Badenwerk oder der Stromavi ^ ^

nicht bloß die Basis solider Bürgerlichkeit , für den 3 r ’fcl

mehr, fast etwas Aristokratisches , Beklemmendes, und
gerl" aus der Obstlerkeuche bekam auf einmal einen j,tci
über seine Geburt . Verlobter, er, der Galgenvogel mit o-

ni>
mystischen Vätern , die sich verflüchtigten , wenn man
forschte, mit dem alten schwammigen , zerfließenden 7 $ »*,
als Mutter , Verlobter, richtiger Verlobter einer Tochter «

sein so reichen Hause? ^„>ibeN
Dar machte ihn linkisch, und als er dazu noch d ^ (t

Alten mit den bösen mißtrauischen Augen traf , und da Ko«

chen ihn ganz fremd behandelte, verlor er allen Bo
Ueberlegenheit, von seiner Patzigkeit oder gar von ^ ne o

übernehmen" kenie Spur . Dafür mußte jetzt das
^

ist so schönes Maiwetter , wenn eS Ihne kein« st!«

tatione macht, konnten mir uns drauhe ä bihl **§*
7, '

diplomatisch die Tochter deS Hauses. Und er, m dem
kein gegen die Sonnenstrahlen verwahrten, m
mit den fiesen Nischen sich ganz und gar auf schw 6
rain fühlend und dem Milieu erliegend, , agte sofort zu . ^
und schabte als Zustimmung auf dem Teppich, obwohl y

ferner lag , als sich mit Aaron Mahnt Tochter zu z ? errct̂ .
Da« Rosinchen band nunmehr die Bänder de « ZB

!«rt unter dem Kinn zusammen, nahm ihren ^
nenschirmchen , grün von Farbe und Mit Uransen, d „ &
schöne Molche selig gehabt , daS aber noch «fast ch"7uS «ang ^
und folgte dem Fritzl, der sehr unzeremoniell dem « u-v

^
'trt6

« üf der Straße war der Alp und Spuck wieder
^

von
^

gewichen, er war jeder Zoll der Meuter Fntz U
i-rs Nachfolger , und fuhr demgemäß dar ^ blomre t t
fort au : „Sie (er sagte wieder ! ) - warum ^ ajjS
Eahnan Vätern nichts gesagt von der Verlobimg
Frauenzimmer da ? Han ? Tuat man so , ^ e> »
iS ? - Und was ham S ' denn für a Ghpre .z g habt '

Verlobung iS und koan Verhältnis ? Des mecht « !
Und war re

id

gleich zu proklamiere die Verlobung cher ^

Aber Gott . WaS sagschte dann Si ej
Und was

wuscht oberpfälzisch ! Ich kann's mt fard Hab ^

warscht doch in der Wohnstub , und äe Verhältnis . ufr

in die Wohnstub ! Es iS ä Verlobung und ^ jch
häng chi mi in dich ein , Fritz, alle Leut sollewS se^

die Braut ." . . . .
» ortsetzung folgt.) **



es ist nicht allein dieser Umstand , der zu Bedenken
da» « 6>bt. Der hierdurch geschaffene Zustand trägt dazu bei,
*frs4n ' c^en ^er Behörde in Mißkredit zu bringen ; denn die
iMtn fc

*Unß u
.
nter der Bevölkerung sucht sich bereits Luft

auik,
" bte ^ ^dörde zu machen . Dieser Herr unternimmt es

staui 0? n "" dere Beamte , die nicht mit seinen Methoden ver-
sindô a

.uä dem Hinterhalte seine Pfeile zu schiehen und
- er anscheinend Unterstützung durch Herrn Rechtsanwalt

Mosbach , der als Vorsitzender des AufsichtSrats deS
so x„

*®fttoerfe8 sich allerlei Befehlsbefugnisse aneignet , um
tiaen des dortigen Büros des Badenwerks, einen tüch-
väckr ^ l^ renen Ingenieur , unter seine Botmähigkeit bringen
KiT ?" Dabei ist erstaunlich, welcher ungemeinen Förderung
«edes Herrn Bopp erfreuen . Sie dürfen sich
(jL °u l‘en Sprünge erlauben . Es wäre einmal interessant zu
saaen *

°a8 die Leitung des Badenwerkcs zu diesen Dingen zu
dachle

^ ' **enn J)ie^e seinen sich zu einem Skandal auszu »

steht z. B . in einem Schreiben, das die Badische Elektri-
ie « er l °r0un8 Badeuwerk, Tanberbischofsheim, gez . Kurz, an^ kag -Tauberbischofsheim unterm 28 . Februar 22 sendet:

rin "®8 dürfte Ihnen zur Genüge bekannt sein , daß Sie
dir »? i"öahl Aufträge , sei es für Großabnehmer oder für uns

durch unser Zutun erhalten haben. Weiter können wir
vvntn verraten , daß wir mindestens ebensogut und sicherlich
to n 1: *" it einer mittleren , kleineren Firma arbeiten , denn
»J5 Leistungen Ihres Personals lassen , wie Ihnen selbst be-

to * Est» sehr viel zu wünschen übrig."
fcnfAi n dann weiter fcstgcstellt wird, daß Herr Kurz für den

a«
ö#.

n Motoren Sondergebühren fordert oder der Ncag
die , ,

dierliefrrungen einen Bauzuschlag gewährt, alles Dinge ,
anI ~ ‘ne Berechtigung haben, die Stromabnehmer jedoch ver-
iiu k Mißtrauen in die Geschäftsführung beim Badenwerk
hau en ' so mutz, falls man Wert auf ein öffentliches Ver-
|(i 111 legt, einmal von diesen Stellen nach dem Rechten ge-

werden. Dies ist, wie gesagt, um so notwendiger, als es
h? ,*Im ein Institut mit immerhin amtlichem Charakter handelt,«eni die Allgemeinheit stark interessiert ist.
*„ z*8 d°rf nicht dahin kommen , daß durch eine gewollte oder
ts^ saellte Mißkrcditierung deS Unternehmens , sei es in rein"stchem oder verwaltungs - finanztechnischem Sinne dieses Un -
4, - ^ hmen den Händen deS Staates ganz entwunden und der

' " ^ Wirtschaft zugeschoben wird.

für unsere fronen
? *e Kulturschande vom 6 . April 1922
W ®1™ schrieb den 6 . April 1922. Jahre nach dem Aus
r^ »? . "er deutschen Revolution war es . Da erfocht die Kultur .

Reichstag einen großen Sieg . Das gesamte Bürger -
>v,j, .!'Unmte den Antrag des Hauptausschusscs nieder , daß für
Äun Beamte und Hilfskräfte die Tatsache der nnehelichen
Itjg als solche nicht Grund zur Entlassung oder An-

Un® c ' nc5 Disziplinarverfahrens sein und daß die Bc-
hj^ ang einer Hilfskraft zur Beamtin lediglich aus diesem

abgelehnt werden dürfe. So denkt sich die bürger -
.Rückständigkeit die Verwirklichung des Satzes der Reichs -

"»d „Tie Mutterschaft hat Anspruch auf den Schutz
st»d k 8nirsorge des Staates "

, und „Den unehelichen Kindern
Iiiz,.^urch die Gesetzgebung die gleichen Bedingungen für ihre
k«i. V*,e seelische und gesellschaftliche Entwicklung zu schaffen

ehelichen Kindern .
"

Ni„ .^ "stre Abgeordnete, Frau Schuch, fand den Satz : „Die
ist . -Schaft ist das heiligste , was es gibt." Den Bürgerlichen
bcn

l
j | , die Mutterschaft, sondern das unbedingte Festhalten an

to0 Erlebten Vorurteilen das Höchste, was es gibt. Heute,
großen Teile der arbeitenden Klassen durch die wahn,

iem ^ krteucrung und durch die entsetzlichen Zustände auf
Unma des Wohnungswesens die Eheschließung beinahe
• ij

'
p gemacht ist, ist die freie Mutterschaft für viele Mäd-

ihr„ ^ einzige Möglichkeit , den Zweck und die Bestimmung
doch ■ 'Qfetrts zu erreichen, die Mutterschaft. Wir möchten aber

^ "dereS hinzufügen : Solange nicht dir AbtreibungS-
Yixŝ

°dhen aufgehoben sind , darf man demjenigen, der den
behorcht, keinen Borwurf machen . Mit dieser Bemer»

>v>itz Mochten wir uns indes nicht dem Vorwurf aussetzen , wir
«n »tR ? , “’ e Abtreibung verteidigen. Wir stellen nur fest, daß
di, »>, 8 ^ 8 bornierten Standpunktes der Reichstagsmehrheit
i>vl,. ^ " er werdende Beamtin geradezu zur Abtreibung ge-
di, wird, um ihre Stellung nicht zu verlieren ! So treibt
«totitt Stellung der Bürgerlichen die Mutter werdende Be -

S ^^/ "dezu zur Abtreibung.
stützt diese pharisäische und heuchlerische Haltung die

^ Qn Einerseits wird verboten, ledig zu gebären, denn
Glet j. alsdann die Mutter mit Entlassung ; anderseits
^ 'bunn,it man auch die Verhinderung der Geburt — als 216 »
fc&tgcwB In dieser Gegenüberstellung ist das Ausmaß jener
' Dir Heuchelei genugsam gekennzeichnet .
"8kgerli » Gedauerten, die sogenannte demokratische Partei im
» st so . : Jungfrauenverein borzufinden . Für jeden wahr-
"»k und fortschrittlich denkenden Menschen ist es nun
i ' " «. koß außerhalb der Sozialdemokratie für Kultur ,

des " . keine Stätte mehr ist. Was soll nun auS der Re-» nn des V» " r « laue mryr >n . XX
. ^ IcheidungSrechts werden?

in i alle aufrichtig freiheitliöi.!" in uu >: aufrichtig freiheitlich und neuzeitlich Denken-
» Lanzen Welt haben in das „Pfui Teufel !" cingc -
"kß wadü« - dem die gesamte sozialistische Linke die Ablehnung

brhast menschlichen Antrages begrüßte.
Dr . O . Marx (Heidelberg) .

Bersmmliuig der Dadischc«
Lehmveremr

. $ g, Karlsruhe , 12 . April.
Ib HauwnLehrerverein hielt im Anschluß an die öffent-
Win® ab ^ "ariammlung seine geschlossene Mitgliedcrversamm-

fottS
C ^ vtschließung über die Neugestaltung der Lehrcr-

« . Djx 'rPr einstimmige Annahme. Sie lautet :
bi« "8 für •e '*a^un^ Lehrerbildung ist unbedingt Voraus -
ŝ ^ vdia- °

°)5e, vertiefende Wirkung der Volksschule und damit
^ ^ ichenErfordernis für den geistigen , sittlichen und wirt -
i^ pwersn,

^ '°deraufbau des deutschen Volkes . Die öffentliche
^ der " L erhebt die dringende Forderung , daß Baden
^^ aidx. v

^ ^ lichung des Artikels 143, 2 der Reichsverfassung
Tex . ^

^ a ^ sitte unternimmt .
iit n5 Bericfit

° t^^en )̂
.
c . bcS Vereins , Herr Hauptlehrer Ho f -

dez ln»» . ^ in einstündigcr fesselnder Rede über die Tätig -°e>t
b' ns und die schul- und standespolitische Lage , wobei

stm '
.atcrnen

" 8U den im Brennpunkt des Interesses stehcn -
hm , sttzuna

" Vereinsangelegenheitcn, wie Dienstprüfung , Stcl -
,, Pensionierung , Hinterblicoenenversorgung, Ge -

D-r °er'tunbcn.
iei
■fo
» i
j
ns

. 4nL^ "'.uv, das Selbstbewußtsein zu pflegen ^
iind das

Person
^ § ^aat^verbange eine Neueinstellung jeder einzel-

^ fox ^,
' Pede Schulreform ist in aller erster Reihe eine

ii,
n
„ ^ ist - Gemüt und Wille. Der Redner schloß

Mit ^ ngen mit einem 2lppell an die Jugendlehrcr , daß
de»

^^nschns , 'nehr Selbstbewusstsein einstellen sollen in die
) rî nde stx

'
z? 8 ^ Berufkgcmeinschaft, die für uns im Vor

stehen
»einer , strenacy ^Prüfung zu unterziehen . Nirgends
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MMmre Hetze Segen Me Maifeier in Men-Mm i
Die Partei und die Gewerkschaften in Baden- Baden beab¬

sichtigen, die diesjährige Maifeier zu einer großen Friedens¬
kundgebung und Demonstratio» der 2lrbeitcrfchaft für soziale
und kulturelle Forderungen zu gestalten. Die sozialistische Ar¬
beiterschaft der Umgebung, auch die Arbeiterschaft aus den
Jndustrieorten des Murgtals , will sich an dieser Kundgebung
beteiligen. Die reaktionären Kreise in Baden -Baden, die Nutz¬
nießer und Beschützer der zahlreichen Parasiten , Schieber,
Kriegs - und Nachkriegsgewinnlcr fürchten, daß die famosen
patriotischen Gefühle dieser Herrschaften durch die Proleten
verletzt werden könnten. Sie hetzen deshalb in der ihnen be¬
sonders nahestehenden Badener „Morgenzeitung " gegen die
Maifeier . Ein Herr Dr . B . besorgt das in dem genannten
Blatte u . a . wie folgt :

„ Mögen die Lasten deS Versailler Schandbertrags noch so
sehr auf uns drücken, jedenfalls haben die Sozialdemokraten
das Gebot der Stunde richtig erfaßt — sie feiern —. Ganz
gleich, ob sie von der ganzen Welt ausgclacht werden, ob des
Wahnes von internationaler Völkerverbrüderung oder nicht —
trotz Reparationsnoten — trotz drohenden Einmarsches der Fran¬
zosen ins Ruhrgcbiet , — trotz Teuerung und Not und Elend —
sie feiern !

Bei uns in Baden -Baden haben, wie wir erfahren haben,
die Gewerkschaften die Absicht, ihre Blamage vom 8. März wie¬
der auszuwetzen. Am 1. Mai sollen von auswärts eine große
Menge Demonstranten zugezogen werden, um dem Bürgertum
die Achtung vor der Gewerkschaft wieder beizubringen, die am
8. März verloren ging.

Es liegt wohl in der Natur der Sache, daß fremde Demon¬
stranten immer leichter zu Ausschreitungen neigen als einhei¬
mische, besonders wenn sie sehen , daß keine genügende Macht
vorhanden ist, solchem Treiben entgcgenzutreten .

Wir machen die Bürger von Baden- Baden, denen daran
gelegen ist, daß der Fremdenverkehr bei uns nicht durch un¬
verantwortliche Umtriebe empfindlich geschädigt wird, darauf
aufmerksam, daß es allerhöchste Zeit ist, sich zusammenzuschlie¬
ßen. Ebenso machen wir die Behörden darauf aufmerksam, was
zum 1 . Mai in Baden - Baden geplant ist und fordern sie auf,
rechtzeitig für ausreichenden Polizcischutz zu sorgen» damit jede
Ungesetzlichkeit im Keime erstickt werden kann.

Den Gewerkschaftsführern scheint es nicht darauf anzukom¬
men, das Wohl unserer Bäderstadt und damit das Wohl aller
hier tätigen Menschen zu berücksichtigen , sondern ihnen ist der
Mochtkitzel und das Prestige in allererster Linie maßgebend.
Erinnern wir uns daran , daß im vorigen Jahre die Herren
mitten in der Großen Woche nicht einmal davor zurückschrcckten,
ihren Demonstrationszug ins Kurhaus fortzusehen und sogar
auch dort ihre üblichen Schlagwort-Rcden hielten."

Was das Blättchen über den Generalstreik vom 8 . März
für Ansichten äußert , interessiert uns höchstens vom pathologi¬
schen Standpunkt auS. Denn wir vermögen den Widerspruch
nicht zu lösen , daß gewisse Herrschaften noch jetzt in der Er¬
innerung an jenen Tag einen zornrvten Kopf kriegen und daß
die „ Morgenzeitung " mit dieser aufgespcicherten Empörung nun
schon einen Monat lang ihre Spalten füllt , — während an
diesem 8. März , nach der Behauptung derselben „ Morgcnzei-
tung "

, doch eigentlich gar nichts besonderes los war . Denn
wenn sich etwas von Bedeutung zugctragen hätte , könnte man

doch nicht von einer Blamage der Gewerkschaftsführer sprechen !
'

Wir glauben aber, diese konfusen Ansichten über den Baden - '

Badener Generalstreik konnten sich bei dem Berichterstatter der
„ Morgenzeitung " nur festsetzen, weil er, wie jener Herr inj
Amerongen bei kritischen Situationen , sich am 8. März etwas
weit vom Schuß hielt und noch nichts von jener Courage ver¬
spürte , die ihn und andere jetzt so auffallend beseelt . Ja , Herr
Dr . B . , wenn Sie glauben, es sei den Gewerkschaften am 1 . Mail
um Ihre Lichtung und die Achtung deS hinter Ihnen stehendes
Bürgertums zu tun , so müssen Sie sich erst mal anständige!
politische Kampfmethoden an - und das Davonlaufen abge - '

wöhnen! i
Aus diesen Zeilen spricht die schlotternde Angst , das schlecht «!

Gewissen und erzreakttonäre , junkerliche Auffassungen in schön¬
ster Eintracht . Was die Bürger von Baden -Baden angeht, so
halten wir sie doch für zu klug, um sich vor den Karren nord¬
deutscher Blaublütlcr spannen zu lassen . Schrei nach der Polizei
aber haben wir selbst an geeigneter Stelle einer aufmerksame«
Beachtung empfohlen. Immerhin hat man nun die Llbsichten
für die diesjährige Baden-Badener Allaifeier kennen gelernt . ^

Der Hinweis auf die ernsten Zeiten — Reparationsnoten —i .
drohender Franzosencinmarsch im Ruhrgebiet, ist für Baden - j
Baden vollends überflüssig. Oder glaubt die „ Morgenzeitung" i
etwa an eine Wirkung ihrer Mahnung bei jenen Herrschaften,^
die die Schieber- und Faulenzer -Dielen mit patriotischen
sängen (unter dem Beifall der „ Morgenzeitung "

) einweihe«, !̂
und die uns in der Saison einen Hannelorc -Zieglcr-Abcnd und
eine Modeschau nach der andern bescheren ?

Wir haben kein Wort deS Protestes gehört, als am
deS Oppauer Unglücks ein kitschiges Lustspiel über die städtische
Bühne ging und als man für die Oppancr Opfer als „Wohl-
tätigkeitsfcst" einen „veritablen Ball für die oberen Zehntausend
arrangierte — trotz der ernsten Zeiten ! Was jedoch dem dcut- ^
scheu Ansehen mehr nützt, dieser Tanz um das goldene Kalb'

mit den auf den Hotels flatternden schwarz -wciß- roten Fetzen, '
oder die Friedenskundgebung der organisierten Arbeiterschaft,'
das überlassen wir getrost dem Urteil derjenigen Leute, die das
Denken noch nicht verlernt haben. i

Wir könnten nun noch einiges darüber erzählen , wie die
„Morgenzeitung " auf die Jnseratcnsuche bei den — freien Ge¬
werkschaften ging und dabei eine nicht gerade schöne Konkurrenz
gegen ihre beiden hiesigen bürgerlichen Schwestern trieb, aber
es schaudert uns , in diesen Sumpf hinabzusteigen. ,

An die gesamte Arbeiterschaft in Baden-Baden sowohl wie
an die der Umgebung, besonders auch des Murgtals ergeht
nunmehr erst recht das Ersuchen , in Massen an der Kundgebung
am 1 . Mai in Baden-Baden sich zu beteiligen — den Reaktio¬
nären zum Trotz . Mögen sie gemeinsam mit der prassenden
und schwelgenden Gesellschaft , die sich in großen Scharen in der
Bäderstadt herumtreiben und dem anständigen, wirklich zu
Heilzwecken in Baden -Baden weilenden Publikum ebenfalls ein
Ylreuel und Schcuel sind, grollen und toben — sie sollen das
friedlich demonstrierende Proletariat sehen, das Not leidet,
während die Herrschaften sich schwelgenden Genüssen hingeben.

Ans , in Massen , zur Maifeier in Baden-Baden ! >

ist daS „laiffer jaire , laisser Passer " verhängnisvoller als bei der
Moral des JugendcrzieherS . Seid Euch beivußt der schweren Zu¬
kunft ! . Eure Berussgemeinschast läßt Such den tiefen Sinn er¬
kennen , geht nicht nur Euren kleinen

'Kreis , seht die Lluswirlun-
gen Eures Berufes und seht vor allem'

ein , daß der kategorische
Jmperattv : „Begeistre du das menschliche Geschlecht erst für die , . _ .
Pflicht und dann erst für das Recht" auch für die Selbsterzichnng gerissen ist , ist der Rheinschleppdampfer
gilt. Große Forderungen an die Zeit verlangen , daß man gro¬
ßen Erwartungen entspricht . Meidet nicht den Umgang mit den
Kollegen ! Wisset, daß Euch dort, wo Ihr manchmal die Kolle¬
gen nicht versteht , ein warmes Herz für Euch schlägt. Glaubt
unfern Aelteren, daß auch sie in ihrer Jugend sich manche ? Wort
haben gefallen lassen müssen . Wir haben aber immer wieder
erfahren , daß es nicht die schlimmsten waren , die uns auf unsere
Fehler hingewiesen haben und so, meine jungen Freunde , richte
ich an Euch die Bitte und den Wunsch : Seid ) wachl — Am
Mittwoch fand die Tagung ihren Abschluß.

*

Besuch der badischen Kunsthalle. Am Mittwoch besuchte eine
große Anzahl der Versammlungsteilnehmer die Badische Kunst -
Hall« . Dort ' begrüßte' Direktor Dr . S t o r ck die Erschienenen
und wies in kurzen Worten auf die Bedeutung der Schule für
die Kunsterziehung hin , da alle ihre Wege durch die Schule
gehen oder gar 'dort ihren Ursprung nehmen müßten . Daher
ist es besonders zu begrüßen, daß gerade die Lehrersä>aft den Zu¬
gang zu den Museen der Landeshauptstadt sucht. Auf die Ein¬
leitung Dr . Storcks folgte der Vortrag einer Fuge von Mozart
und eines langsamen Satzes aus einem Streichquartett von
Hahdn, die in der altdeutschen Llbteilung angehört wurden . So
vermittelte die Verbindung von Bild und Musik ein künstlerisches
Erlebnis von eindringlicher Kraft . Dann folgte die Führung
durch die Llusstcllung mittelalterlicher Plastik, die in zwei Grup¬
pen durch die Assistenten Dr . Eber lein und Dr . Curjel
vorgenommen wurde. Dieser Besuch wird zweifellos bei den Be¬
suchern nachdrückliche Spuren hinterlassen. Dem Direktor der
Kunsthalle und seinen Helfern, sowie dem Führer des Quartetts ,
Herrn Stark , gebührt aufrichttger Dank. To.

entwertung . Einstimmig wurde die Erhöhung der Geschäfts¬
anteile auf 190 Jl bei stprozcntiger Verzinsung für das ein¬
zelne Mitglied und der Beitritt zur Bad . landw . Hauptgenossen¬
schaft und Bad. Landwirtschaftsbank beschlossen.

* Heidelberg, 12 . April . Nachdem die Schleppkctte im
Rechen oberhalb der Stiftsmühle gestern zum zwcitcnmaler ' Basel Nr . 9" tn .it drei
Schleppern von Mannheim ncckaraufwärts gefahren und will
versuchen , infolge des günstigen WasierstandcS, bis Heilbronn
zu gelangen . DaS seltene Erscheinen eines Rhein- Schlcpp -
zugcs wurde von der Bevölkerung am Neckar mit Tüchcrschwen -
ken begrüßt.

* Heidelberg, 12 . April. Der Präsident des deutschen Reichs¬
tags , Gen . Locbc , sprach gestern abend auf Veranlassung unserer
Partei im Saale der Stadthalle über die gegenwärtige Lage
Deutschlands und die Sozialdemokratie.

B »m Jstcin , 12. April. Belohnung ? Ein Basler Blatt ,teilt mit, daß der Eisenbahnbcamte, der seinerzeit den vom
Jsteiner Klotz hearbgestürzten Felsblock so rechtzeitig bemerkte /
daß der Basler Schnellzug noch angehaltcn werden konnte , wo - ,
durch namenloses Unglück verhütet wurde, nunmehr von der
Eisenbahndircktion in Karlsruhe eine Belohnung von 330Ü M
erhalten hat . Das Blatt nennt diese Belohnung bei dem heu¬
tigen Geldwert schäbig angesichts des großen Unglücks , das
unbedingt eingetreten wäre, wenn der betr . Bahnbeamte nicht so
wachsam gewe>en wäre . Von der Summe seien aber auch noch
10 Prozent Steuern abgezogen worden! (Oberbad. Vbl .)

Freiburg , 11 . April. Milchvcrkehr . Mit Rücksicht auf den
in letzter Zeit erheblichen Rückgang der Milchliefcrung einzelnec
Gemeinden (die Gemeinde Lehen liefert seit 1 . d . M . über¬
haupt nichts mehr ab ) fand eine scharfe Kontrolle der kuhhal -
tcnden Betriebe statt. Die Kontrollen waren von Erfolg . Zehn
Kuhhalter der Gemeinden

^
Ober - und Niederrimsingen und

neun Kuhhalter der Gemeinde Lehen kamen zur Anzeige , weil
sie ihre abzuliefernde Milch zum Teil verbutterten oder im
Schleichhandel verkauften. Polizei und Gendarmerie ist auch
weiterhin zur scharfen Kontrolle angewiesen. :

Kleine badische Chronik
a. Muggensturm, 11 . April. Wegen Umsatzstenerhinterzie-

hung wurden zwei hiesige Kaufleute vom Finanzamt Rastatt zu
empfindlichen Strafen hcrangezogen; es erhielt B . D a h r i n -
g e r 8000 Jl und I . Raub 79 090 Jl Geldstrafe. Letzterer
hatte schon einmal wegen der Einkommensteuer einen Fleißzcttel
erhalten. Die Herren mögen sich doch ein Beispiel an den Lohn¬
empfängern nehmen, dann kommen sie nicht in solche Verlegen¬
heiten ; oder haben die Herren vergessen , die Umsatzsteuer auf
ihre Waren zu schlagen ? . '

Nendorf, 2lmt Bruchsal, 11 . April. Sonntag , 9 . April ds.
Js . fand im Saale der Wirtschaft „PeterS " in Neudorf die -8 .
ordentliche Generalbersammlung des landw . Konsum- und Ab¬
satzvereins statt. Der 1 . Vorstand, Hubert Heil , begrüßte die
120 erschienenen Mitglieder . Hierauf besprach der Vertreter deS
Verbandes bad . landw. Genossenschaften , Karlsruhe , Obcrrevi -
sor H o f m a n n den RechenschaftS - und Revisionsberiwt für
das Geschäftsjahr 1921 und war daraus ein Dünge - und Futter¬
mittelkezug von rund 200 000 -« bei einem Reingewinn von 348 -«
zu entnehmen. Nach Entlastung des Vorstandes., Erledigung der
Ersatzwahlen, besprach der Verbandsvertreter wichtige genosscn -
söbaftliche Tagesfragen , ermahnte besonders $n der für unser
Volk so dringend notwendigen ProduktionSstcigerung, und em -
pfähl die Anpassung der Geschäftsanteile an die heutige Gelü-

* Juristische Ausbildung . Nachdem sich die informatorische
Ferienbeschäftigung von Rechtsstudierciwen bei den Amtsgerich-
ten bewährt hat, wurde vom Justizministernium , um den Stu¬
dierenden auch die Möglichkeit zu geben , einen Einblick in das
Notariats - und Grnndbuchwescn zu erhalten , die Ermächtigung
zur Annahme von Rechtsstudiercnven zur Beschäftigung während
der Ferien auf die Notariate ausgedehnt.

,
* Für den freien Rhein . Die Bewegung zugunsten des

freien Rheins nimmt in der Schweiz ständig zu. In Zürich,
Basel, St . Gallen , Schaffhauscu und an anderen Orten haben
Volksversammlungen stattgefunden, die vom Bundesrat nach¬
drücklich das Festhalten an der bisherigen Nheinpolitik verlangt
und Nationalrat Gelpke als Vorkämpfer für den freien Rhein
zum Verzicht auf die von ihm eingereickte Demission in der
internationalen Rhcinkommission aufforderte . Der schweizerische
Bundesrat wird sich in seiner Haltung auf eine einheitliche
Volksmeinung stützen können .

Öffetihaehe? Sederwaren
noch sehr preiswert 081

Kefferhaus Kronenstr. Sfl
Damentaschen , Brieftaschen , Besuchstaschen, '

Berufstaschen , Aktenmappen , Schulranzen .
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joit :
* Die Aufnahme von Steuersupcrnumerarcn (Anwärtern

für Obersekretärstcllcn in der Besitz- und Verkehrssteucrverwal-
tung ) ist durch dar Reichsfinanzministerium bis auf weiteres
gesperrt. Auch Vormerkungen für die spätere Aufnahme sind
nicht zugclaffen. Bewerbungen können deshalb zurzeit nicht
berücksichtigt werden.
V „Barmherzigkeit"
rt F . Achern, 11 . April. Ein fast unglaublicher Vorfall hat
-sich am Freitag hier zugetragen . Ein Dienstmädchen im be¬
nachbarten Oberachern war in gesegneten Umständen und
wurde plötzlich von Geburtswehen überrascht. In diesen ver-
gweiflungsvollen Stunden suchte das Mädchen Aufnahme im
hiesigen städtischen Krankenhaus , Wohl in der — leider falschen
— Annahme, bei der Pflege der „katholischen " , „barmherzigen"
Schwestern Mutter werden zu können. Aber das Unglaub¬
liche geschah. Man wies die in Schmerlen sich Windende mit
her Begründung ab , ledige Personen in diesem Zustande würden
Im Krankenhaus nicht ausgenommen. So verließ die also Ge¬
ächtete wieder per Auto diese Stätte der „Barmherzigen " und
während sie auch bei den hiesigen Hebammen vergeblich Unter¬
kunft suchte, wurde das bedauernswerte Mädchen plötzlich im
Hofe — nach einer anderen Meldung im Abort — Mutter . So
wurde also hier in diesem Falle von katholischen sogen , barm¬
herzigen Schwestern die Nächstenliebe getätigt . Eine wie liebe¬
volle und barmherzige Pflege wäre wohl der armen Sünderin
lim Krankenhaus zuteil geworden wenn ihrem Wunsche um Auf¬
nahme schließlich doch stattgcgeben worden wäre ? Und wenn
,das Mädchen in einem solchen Augenblick der Verzweiflung
jenen Schritt getan hätte, den so viele solch unglückliche Opfer
schon taten , wer hätte hier die Verantwortung zu tragen ?

(Und wer verwaltet das Krankenhaus ? Es ist dringend nötig,
(daß die verantwortlichen Stellen über dieses skandalöse Vor¬
kommnis Rechenschaft ablegen.

flus der SLrrdt
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-Vvi * Karlsruhe , 18. April
(« eschiclMal -nder

13 . April. 1598 Edikt von Nantes . — 1695 'sDer franzö¬
sische Dichter Jean de Lafontaine in Paris . — 1739 *Der Dich¬
ter Ehr . D . Schubart in Sontheim .

14 . April . 1629 *Der Physiker Christian HuhgenS im
Haag . — 1894 fDer Dichter Graf Friedrich v . Schack in Rom.
W- 1900 Eröffnung des Berliner Gewerkschaftshauses.

. ^ Erweiterung des städtischen Elektrizitätswerkes
Vf Der Strombedarf der Stadt Karlsruhe nimmt immer mehr
Hu . Im Jahre 1916 betrug die Stromerzeugung 10 813 700
Kwst. , während sie im Jahre 1920/21 auf 17 626 200 Kwst . stieg
sind für 1021/22 etwa 21 500 000 Kwst . angenommen werden.

(Aus den Erfahrungen zu schließen , mutz weiterhin mit einem
jährlichen Mehrbedarf von 10 Prozent gerechnet werden. Als

itzer letzte Umbau bezw . die letzte Erweiterung des Elcktrizitäts -
-werks im Jahre 1916 vom Bürgerausschuß beschlossen wurde,
glaubte man bis 1918 mit der Leistung auSzukymmen. In
Wirklichkeit reichte sie dank verschiedener Umstände bis jetzt
aus . — Bis Sommer 1923 wird der Strombedarf vom städt.
Werk noch allein gedeckt werden können , von da ab muffen aber
neue Kraftquellen erschlossen werden, wenn die Stromversor ^
'ßung gesichert sein soll . Die Stadtverwaltung hat drei Mög¬
lichkeiten geprüft , nämlich 1 . Die Erweiterung des städt. Elek¬
trizitätswerkes ; 2. Den Bau einer Wafferkraftanlage ; 3. Den
Strombezug vom Badenwcrk.

i Der Stadtrat glaubt nun , von größeren Projekten , wie die
Errichtung einer Wafferkraftanlage, vorerst absehen zu müssen ,
sondern eine vorübergehende Regelung zu treffen, bis eine bes
sere Klärung eine Unberfichtlichkeit der Verhältniffe ermög
licht. Der beste Ausweg sei der Strombezug durch das vom
Baden werk zu crrrichtende Dampfkraftwerk in Mannheim ,
das bis Herbst 1923 fertiggestellt ist und an die Stadt Karls¬
ruhe jährlich 12 Mill . Kwst . Strom liefern kann. Daneben soll
aber die Stromerzeugung im st ä d t . Werk g e st e i g e r t wer.
den durch Aufstellung eines Hochlei st ungskessels von
&0 Quadratmeter Heizfläche . Die K o st e n belaufen sich auf
7,5 Millionen Mark und sind aus Anlehensmitteln zu bestrei
>cn. Die Tilgung soll in 6 Jahresraten erfolgen.
'■ Diese Lösung hat den Nachteil , daß der Strompreis höher
Ist als bei Errichtung eines Wasserkraftwerkes. Der Stadtrat
ist jedoch der Ansicht, daß der Mehraufwand in keinem Ver¬
hältnis steht zu den Vorteilen , die der Zeitgewinn bringen
kann für die Entscheidung, wie Karlsruhe seinen Strombedarf
endgültig regelt. Die Stadtverwaltung hat frühzeitig den
Ausbau einer geeigneten Wasserkraftanlage ins
Auge gefaßt . Das Ingenieurbüro Dr . Lu bin wurde beauf

tragt, das Albtal auf die Möglichkeit der Gewinnung aus¬
reichender Krast zu untersuchen. Das Ergebnis war, daß wohl
eine Gefällstuse von rund 100 Meter auszubauen wäre , die
daraus gewonnene Kraft aber den heutigen Bedürfnissen der
Stadt nicht mehr genügt . Ein besseres Ergebnis würde durch
die Errichtung «irrer Wafferkraftanlage bei Schenkenzell
an der Kinzig erzielt werden, wo das Wasser der kleinen Kinzrg
in einem Staubecken von 2,5 Mill . Kubikmeter Nutzinhalt ge¬
staut werden könnte . Die gesamte Jahreserzeugung
beträgt nach Abzug der gesetzlich zu leistenden Ablösungen
28 Mill . Kwst . und würde ausreichen, den ganzen Strom -
bedarf der Stadt mit Ausnahme von kleinen Fehlbeträgen
im Juni und Oktober zu decken . Für die Uebertragung der
Kraft nach Karlsruhe kommt das Badenwerk in Betracht. Der
Kostendoranfchlag beläuft sich beim Bau durch die Stadt auf
245 Mill . Mark, durch eine Aktiengesellschaft auf 250 Mill .
Mark. Der Unterschied erklärt sich aus den höheren Grün¬
dungskosten der Gesellschaft . Unter Annahme der Preise und
Löhne stellen sich die Stromgestehungskosten für eine Kwst . bei
rein städtischen Betrieb im 1 .—25. Betriebsjahr auf 1 . 12 M,
vom 26 . Betriebsjahr (nach vollendeter Tilgung ) an auf 38 H ;
beim Betrieb durch eine Aktiengesellschaft nimmt der Strom¬
preis ab von 1 68 Jl im 1 . Betriebsjahr auf 1 .08 Jl im 25. Be¬
triebsjahr , beträgt also im Mittel etwa 1 .38 JL und stellt sich
vom 26. Betriebsjahr ab auf 64 ■$ . Der Preisunterschied zwi¬
schen beiden Betriebsformen erklärt sich, wie eS in der Begrün¬
dung der stadträtlichen Vorlage heißt, hauptsächlich durch die
rund 6 Mill . Mark höhere Steuerbelastung der Aktienge¬
sellschaft .

' Volkswirtschaftlich betrachtet, tritt die Wasserkraftanlage in
den Vordergrund, war au» folgender Aufstellung über den
Strompreis sich ergibt : Er beträgt bei Erweiterung des
eigenen Werks durch Dampfturbinen 1 .27 M bezw . nach Tilgung
des Anlagekapitals 96 -5 , durch Dieselmotoren 1 .54 Jl bezw .
1 .11 M, bei Errichtung des Wasserkraftwerks im stadteigenen
Betrieb 1 . 12 „Ä bezw . 38 -5 , im Gesellschaftsbetrieb 1 .38 Jl
bezw . 64 und bei Bezug vom Badenwerk 1 .35 Jl . In der Vor¬
lage wird betont, daß vom Standpunkt der Stadt aus die
Strombeschaffung in der Form des Baues und Betriebs der
Wasserkraftanlage durch eine Aktiengesellschaft von vornherein
ausscheidet . Bedenken mannigfacher Art stellen sich vorerst
der Verwirklichung de ? Wasserkraftprojektes entgegen, vor der
endgültigen Entscheidung erweise sich eine Klärung des groß
zügigen Projekts der Stadtverwaltung als notwendig.

Karlsruher Wochenmarktpreiie von 1914 , 1981
und 1988

Wie herrlich weit wir es gebracht haben und in welch über
aus „großen Zeit " wir leben, zeigt ein Vergleich der Karlsruher
Wochenmarktpreisevon 1914 mit denjenigen von 1921 und 1922.
Nach den Mitteilungen der Städt . Statistischen Ämter betrugen
die Preise am

Rindfleisch „ „
Kalbfleisch . „
Kuhfleisch „ *
Hammelfleisch »
Schweinefleisch „
Kabeljau 1 Pfund ,
Blumenkohl Stück ,
Spinat 1 Pfund . , » , »
Kopfsalat Stück . «
Feldsalat 1 Pfund . ,
Meerrettich 1 Pfund .
Rettich Stück . . . , ,
Zwiebeln 1 Pfund t
Tafeläpfel 1 Pfund .
Kochäpfel 1 Pfund . . . »
Tafelbirnen 1 Pfund .
Kochbirnen 1 Pfund .
Eier , frische . ,
Tafelbutter 1 Pfund .
Schweizerkäse 1 Pfund
Rahmkäse 1 Pfund .
Limburgerkäse 1 Pfund
Handkäse 1 Stück . .

» Stück , ** Gemüf

April 1S22 6. April 1921 3. April 1914
Pfg. Pfg. Pfg.

2800—4080 1100—1300 90—94
2400—3880 1000—1100 90
8600—4000 1400 90—105
2400—3600 800—900 —
2500—4080 1000—1300 80
3600—4080 1600—1700 74—84
1400—1500 150—200 50
2000—3500 — 80- 100

. 350 80—90 10—30**
1000 200—250 16—18

500—1200 180- 200 10—808
1200 _ 12—15*

80—60 60- 100 8— 15
660—800 60 20
650- 800 220—260 25—40

600 — 20- 30
750 - t —
750 ' — —

420—450 160 6—8
6000 - 8030 140
4800—5200 8200 120
2600—2800 — 70*

3400 1600 60
120—180 65—70 5

Portion .

Schulentlassungsfeiern der Freien Turnrrfchaft Karlsruhe
E. B. Am verflossenen Sonntag begingen die Abteilungen
M ü h l b u r g und W e st st a d t der Freien Turnerschaft die
Schulentlaffungsfeiern ihrer Schüler und Schülerinnen . Dle
Mühlburger hatten ihre Mitglieder und Freunde in den
„Hrrsch" eingeladen. In Massen waren Alt und Jung erschie

neu. DaS Programm war ein vielversprechendes und f" :e,
vornherein die Gewähr geboten , einige schöne Stunden p

jt|,
tzen zu können , Stunden , die ausschließlich der Jugend g ^
met waren . Den Auftakt gab der K i n d e r ch o r des

<:
Chor Bruderbund mit dem Lied „Goldne AbendscL ^
Meisterhaft entledigte sich die junge Sängerschar unter P.
K. Schillings Leitung ihrer Aufgabe. Dem folgten -'s °
tationen von Schü' ern und Schülerinnen . Exakte ^ remvunu
der Schüler und anmutige Frühlingsreigen der Schule ‘ ‘ ;
paßten sich schön in den Rahmen ein. Liedervortrage und
dichte sowie ein Tanzlied : „Das Heidenröslein brachten
nehme Abwechslung . Spontanen Beifall ernteten die «Wm
mit ihren prachtvoll zusammengestellten Pferdpyramrden . o {
Mittelpunkt stand die Ansprache des Tg . Hespeler . ,
und eindringliche Worte richtete er an die Jugend , bet ^
an die Schulentlassenen. In geschickten Worten oerstano ^
Redner, den Wert des Turnens , überhaupt deS Spottes ^
Augen zu führen . Ernste und mahnende Worte richtete ‘ -{)t
die Eltern . Arbeitereltern sollten ihre Kinder nur der u **

j„
Turnerschaft zuführen ; dort haben Sport und Korperpfl
vernünftigem Nahmen betrieben eine wahre Heimstätte. , - t| ;
Beifall am Schluffe der Ausführungen war ein Beweis
daß der Redner allen Anwesenden aus dem Herzen gesp
hatte. „it>

Auch die Abteilung W e st st a dt , die ihre Feier im
temberger Hof " abhielt, konnte sich eines guten Besuches
freuen . Die Veranstaltung nahm einen guten Verlaus.
steht den Weststädtern kein geeigneter Saal zur Bersu»
Aus diesem Grunde mußte auch das Programm deine
chend eingerichtet werden. Aber : „In der Kurze £w8 £
Würze. " Das Programm galt in der Hauptsache dem “ ^
der Lage. Denn was heißt Schulentlassung ? Freud uno
beginnt mit diesem Tag . Bezeichnend ist, daß auch der ^
düng gehuldigt wurde. Herr K. S ch i l l i n g ,

und L«.
Reiter eröffneten die Feier mit einem flott gespielten v
außerdem erfreuten beide im Verlauf der Veranstaltunge >
mehreren gediegenen Musikstücken . Es folgten ernrge
Schülern vorgetragene Gedichte , sowie Freiübungen unov ^
Pyramiden. Im Mittelpunkt stand die Festrede des
Reiter , in welcher er die aus der Schule kommenden m t,
Zukunft hinwies , und insbesondere auf den Zweck der
eine, daß die Jugend sich von den Kinos und Tingel -^
fernhalten und ihre Lunge lieber auf dem Turnplatz bad n
len. Der Beifall zeigte , daß der Redner das richtige 85 J . i „
hatte . Zum Schluffe erhielten die aus der Schule Entiag
nette Geschenke. Alles in allem , beide Feiern waren ern ^
ler Erfolg und werden den freien Turnern neue v üSn
und Anhänger sichern . Allen, die durch ihre Mitwirkung
Gelingen derselben beitrugen , sei an dieser Stelle gedan

Standesbuchauszüge der Stadt ;
Karlsruhe

Eheaufgebete. Karl Röderer von Odenheim,
schaffncr hier, mit Anna Vogel von hier. Hermann
von Heidelsheim, Mechaniker hier, mit Anna Heß von
dorf. Hugo Berckmüller von hier, Fabrikant rn Dutt
Gertrud Zeumer von Braunschweig. Karl Schuber v
delberg, Ingenieur hier , mit Paula Lutz von Z ^utyern .
Kunzmann von Wössingen , Kaufmann hier, mit Ann
maier von München. Josef Reichte von Jmrnend
ner und Installateur in Jmmendingen , mit Lmse H' m „,,t
von hier. Max Blanke von Detmold, Schriftsetzer Y ,
Frieda Gyßer von hier. «unst '

Geburten . Wolfgang Jörg , Vater Otto• Sooapp,
maier . Helma Irma , Vater Karl Saß , Pol . -Wachm ^
Hans , Vater Alb . Scheuerpflug . Architekt . Maria Hedwig ^
Vater Dr . Karl Wulzinger , Professor. Josef ^ " " ^ lhelw
Arthur Wenzel, Schlosser . Werner .

Löhbach, Schreiner . Elsa Juliane , Pater
Kaufmann . Lothar Hans , Vater Arnim Walter , v
prakt. Gertrud Anna, Pater Albert Ewald, Kausma
Heinrich, Vater Karl Herzog, Kaufm . Werner ^ /
Albert Billing , Lehrer. g}fltci

Todesfälle. Hans , alt 1 Jahr 1
.

Monat 19 Tage, ^
Emil Bimmler , Elektromonteur . Emilie Veith. att „lt
Ehefrau des Taglöhners Eduard Veith. Helene n j jjr*
17 Kahre. Luise Blaich , alt 63 Jahre , Ehefrau des M °

beiters Gottlieb Blaich. Elsa, alt 4 Monate 2 Tage,
Pfeifer , S ^ loffermeister.

Beerdigungßzcit und Trauerhaus erwachsener« e
Donnerstag , 13. April. y3 12 Uhr : Luise Blaich , « tadlar ^ ,
Ehefrau . Effenweinstr. 80 . 2 Uhr : Karl Lammlein , -o ^
tungsobersckretär, Hirschstr . 72. Vi 'i Uhr : Helene A r
lerin , Hohenzollernstr. 85 . _

Bravm-Ieier u Karlsruhe
>- Von arißen gesehen ist das Leben des Kompoiiisten Io -
jannes Brahms , der sich langsam durchgesetzt hat, ereig¬
nislos . In Hamburg ist er am 7. Mai 1833 als zweiter Sohn
eines Hornisten bei der Bürgerkapelle geboren und wuchs aus
sehr bescheidenen Verhältnissen heraus ; erhielt früh Klavier¬
unterricht und wurde durch einen guten Lehrer in das theore-
lische Gebiet eingcführt, wurde Leiter eines kleinen Männer »
ÄoreS, nahm die Sklavrnarb >it jahrelangen Musizieren« in
Tanzlokalen auf sich, gab Klavierunterricht usw . Das war die
Jugend . Auf die späteren Lebenszeiten gehen wir nicht ein.
weil wir nun einmal des Glaubens sind , daß die geschaffenen
Werke elementar , gewaltiger sein Leben und seine Gemütsbe¬
wegungen offenbaren , als die Aufzeichnung seiner Lebensbahn,
die ihn übrigens auch häufig nach Baden führte, nach Karls¬
ruhe , Baden -Baden , Ziegelhausen Am 3 . April 1897 ist er in
Wien, seiner zweiten Heimat , gestorben ,
t Und nun , was ist mit seiner Musik ? Seien wir ehrkich und
gestehen , daß viel Kritikloses über sie geschrieben worden ist
und noch wird. Sicher darf aber feststchen , daß seinen reifen
Werken die Zeit nichts anhaben wird ; denn sie haben Tiefe und
kommen vom Herzen uttd finden deshalb auch den Weg zu den
Herzen. Sicher darf feststehen , daß diejenigen nicht . recht haben
werden, die sich in dem Glauben wiegen , ein BrahmS -
Problem , eine ernste, nicht durch unbedingte Verhimmelung
und Weihrauchduft behinderte Auseinandersetzung wäre über
wunden. Das Gegenteil ist der Fall . Sw wird und muß kom
men, wenn ausgewirtschaftet ist mit betäubendem Orchester ^
lärm , mit dem Reich unbeschränkte , Chromatik, mit dem Nie ^
twrreißen formeller Perbote und Grenzen, — kurz , wenn der
ganze musikalische Hexenkessel auSgebrodelt haß dann wird
Brahms der Moderne als Problem in lebendige Wirklichkeit ge¬
rückt sein . -

Wie wir schon bemerkten, hat BrahmS oft in Baden ge¬
weilt ; so entstand der größte Teil des Requiems in Karls ,
ruhe und Baden -Baden . Der Gymnasiumsdirektor Wendt,
genannt der „ alte Wendt", und seine hochbetagte , in geistiger
Frische hier lebende Schwester Mathilde gehörten seinem Freun¬
deskreise an . Mtt dem Konzertleben war eS zu seiner Zeit au4
n»« i golden . waS wir mit einem Satze andeuten wollen , der aus
dem Munde von Elisabeth Herzogenberg stammt, der geistvoll ^

,sten Frau des Kreises um Brahms : Diese öffentliche Musizier
rcrei ist eigentlich eklig, war sind das alles für Leute ! UnS
kam bei der undankbaren und strapaziösen Tätigkeit des Kon -
zcrtwandernS schon manches liebe Mal dieser Seufzer in den
Sigv . -—7 Und mit solchen Gedanken stehen wir vor de; Bespre>

chung der „Karlsruher Brahms -Feier " anläßlich der 25. To¬
destages

Grundsätzliches fei vorangestellt : Symbolisch wirkte die
BrahmS -Büste, die „sauber" bronzierte, vor einem mit Stoff¬
oder Papierblumen , blauen, roten , gelben, violetten geschmückten
Kranz aus Tannenzweigen . Durch alle vier Abende war die¬
ses Symbol äußerst wirkungsvoll. Manche» liebe Mal schau¬
ten wir ihn an , diesen bronzierten BrahmS. Und immer und
immer hatte er seinen Blick seitlich abgevandt . Immer zur
ÄuSgangstüre hin. Aber warum wohl ? JfstS boshaft ? Ist eS
ablehnend? Wir schauten genauer . Aber wirklich nicht . Auf
seinen nun einmal bronzierten Zügen liegt ein erhabenes,
stilles Lächeln . Immer und immer . Auch da » dünkte un» sym¬
bolisch für die „Karlsruher Brahms -Feier " und erinnerte uns
an einen Ausspruch, den der so für diese Ehrungen mit still¬
lächelndem Blick Dankende einstens in Meiningen tat : „WaS
wollen Sie ? Die Leute haben sich wochenlang Mühe ge¬
geben , nun soll ich kommen und ihnen die Freude verderben und
sagen : Ich habe mir das nicht so gedacht ? Ich kann nicht
überall dabei sein - ".

Am Eröffnungsabend hörte man zunächst das später über-
arbeitete Jugendwerk, da» H - Dur - Trio mit klanglicher
Schönheit gespielt von Dr . Karl Brückner (Violine), Paul
Trautvetter (Cello) und dem stärksten hiesigen pianistifchen
Talent Elisabeth Moritz , die aber im frischen Borwarts¬
streben oft ihre Spielgenoffen deckt. Redlich Mühe gab sich das
eigens für die BrahmS-Feier zusammengekoppelte Vokalquar¬
tett : Hanna Rodegg , die für den Konzertsaal zu wenig
gesangliche Kultur hat, Frida Goldschmidt , Alfred
Glah und Wilhelm Nentwig mit den köstlichen „Liebes.
lieder-Walzern " unterstütz! am Flügel durch Prof . Schmid
und seinen Schüler Karl Kottermaier . Im Horn¬
trio fiel uns der Vertreter dieses Instrumentes Gustav
Gierschner mit tadelloser Technik al» geschmackvoller, fein¬
gebildeter Musiker auf . — Der im Abstand von einigen Tagen
folgende zweit« Abend mit der Rezitation der „wundersamen
Liebesgeschichte der schönen Magdalena und des Grafen Peter
aus der Provence" von Ludwig Tiek und den eingefügten, von
Johannes BrahmS komponierten Romanzen , war dazu angetan ,
die Begeisterungsfähigkeit zu dämpfen. O . da ging» ganz lustig
während dreier Stunden her. Vor der Brahmsbüste (bitte :
der bronzierten ) mit dem artigen Kranz saß Frau Melanie
Er marth und las unverdrossen ob der allmählichen Schläf
rigkeit der Publikums die ungenkürzte, unmögliche Geschichte
vor und erfrischte sich dabei die Kehle mit Wasser , wobei die
Herren hinter mir immer de» Glaubens waren , an dieser wich¬
tigen Angelegenheit auch beteiligt zu fein und deshalb Ra

Prost ! riefen . Also , obwohl viele sich gefoppt süßende ^
cher, wegen der „Feier "

, flüchteten, andere schlaf s zeigd
ganz lustig und man kann, wie schon das eme B sp
nicht sagen, daß kein Anteil mit den Geschehnissen g Klls
wurde . Also : Na Prost ! — Das klavierspielende. pt
Beck hatte sicherlich die Sehnsucht nach dem, was Y , „ de«
Tönen geborgen ist . Möglich auch Jan van Go
wir nicht in Hefter stimmlicher Verfassung horten. , yo»

Im dritten Abend war das „ Geistliche Liegen l . ^
*

Frl . Paula Weber ein Lichtblick, H e r n r r ch jcfctB
*

(Bratsche) und Dora Mattes stützten dabe,.
nannten brachten mit Otlomar Voigt und Pa
vetter das G-Moll-Quartett im Klang ettreuu -n ^ jo ''

Energie und zum Schluß beschwingte Kraft hatten > b e t
sein sollen. Im F -Moll-Ouartett trat W ' lly ®^ teP ’

dazu, es war im -Gegensatz zu seinem Gehalt n ^ ö c. e auM ,
von Empfindung und beherrschender Gestaltung g ^ g
weitet und durchtränkt. Alfred Höhn d,e

verlaufene Brahms -Feier . Ihm blasen ti , or m ^
Leute von den bürgerlichen Zeitungen ms an
wundert uns hier das Blatt in der Rltterstraße das

^
beiden ersten Abenden aus „anderen Gründen I affe^ -qr
Einstellung verloren hatte. Höhns Gefuqlsleben M ^ ff
Wir schrieben vor einiger Zeit schon , ^ ß w' r

sy»
einen „Numeroeinsmann " halten . Derne Ges ,^^ mt , Kji »
nicht zu unterschätzen , aber nur was vom Herz „<n8
zum Herzen. Dazu kommt , daß eS mrt
denen Stilgefühl vorder r >t, auch dre Auso ^ t)
feines einstens eminenten Klangstnnes wird J
gesunden Empfinden gezügelt. » arisru »

,^
Außerhalb des RahmenS brachte dre ^ „ j e nt

" **
Chorgemeinfchaft „Ein deutswe ? . Leitung
Brahms zur guten Wiedergabe unter respek M ^
Professor H . K . Schmid , der sich redttch
dem klangschön singenden Chor (besonders F
auch tonlichcn Schwankungen gewachsen war , # c « d
@ otf o m ausgezeichnet Von der S -- ng-ttN

Panthel können 'wir nicht sagen, daß ihre Kunst ^
Vorzügen auSgestattet sei. Prof - J mit der
zuvor auch im Lehrergesangverein eine, ' £ ^ ntereff«- V
Sog , vorsichtiger sein . Und zwar ei ©ätje wurde "

^
sich doch dre Zeiten ändern ! Die ersten d x « il ^ $
ihrer Erstaufführung in Wien ausgepfifien, z DewuY
stens. Am Samstag beugte man sich vor rhm ^
wohl nicht alles Beseelung atmete . , . , '4
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